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Politische Bildung und 
Politik sind zwei 5 iten 
einer Medaille: Entwick­
lungen in der Politik haben 
Rück wi.rkungen auf die 
Art und Weise der Ver­
mittlung wie auf die In­
halte von Politischer Bil­
dung. Z unehmende Poli­
tikdistanz, Politik- oder 
Politikerverdrossenheit, 
abnehmende Mitglieder­
zahlen bei Parteien sowie 
das Verlangen der Bürger 
nach einer neuen Form der 
politischen Beteiligung 
und Bürgerproteste - dies 
alles verändert die Politik 
und d amit auch die Politi­
sche Bildung. 

Im Rahmen der Beu­
telsbacher Gespräch e d is­
kutieren Politische Bildner 
und Wissenschaftler regel­
mäßig über den Zus tand 
der Politischen Bildung. 

2010 identifizierten sie 
drei gesellschaftliche 
Gruppen mit Integra tions­
schwierigkeiten in der 
Bundesrepublik Deutsch­
land, die mit den Wand­
lungsprozessen in der 
Gesellschaft n 'ch t zurecht­
kommen tu1d für die des­
halb ein besonderer Be­
darf an Politischer Bildung 
besteh t: Zuwanderer nicht 
deutscher Herkunft, 
beträchtlich Teile der 
ostdeu tsch n Bevölkerun g 
und die sogenannte neue 
soziale Unterschicht in Ost 
und West. Festgestellt 
wi rd, dass die Unzufrie­
denheit m it den eigenen 
Lebensverhältnissen häu­
fig zur Unzufriedenheit 
mit der Demokratie sowie 
zur Distanz gegenüber 
dem Gemeinwesen führt. 
Dabei ist Gn mdvoraus­
setzung für p oJj lische Teil­
habe Wissen über das 
politische Geschehen. m 
d iese Zielgruppen für die 
Poli tische Bildung (und 
damit für die Politik) zu 
interessieren, einen AW3­
weg aus dem Nichtverste­
hen komplexer Polihk­
prozesse zu finden, w ird 
in Fachkreisen das didak­
tisch e Mittel der Elemen­

tarisierung diskutiert. 
Elementarisierung meint 
hier d ie Rückführung 
politischer Themen auf 
das Grundlegende, eine 
Vereinfachung politischer 
Sachverhalte, die Konzen­
tration beziehungsweise 
Beschränkung auf das 
Wesentliche in der Politik. 
Entsprechend müssten 
Curricula neu entwickelt 
w erden Uoachim Detjen, 
S ite 207 H.). 

Schwindende 
schulische Grundlagen 

H inter diesen Überlegun­
gen verbirgt sich die 
grundsä tzliche Frage, 
welchen Wirkungsradius 
Politische Bild ung ent­
wickeln soll. Siegfried 
Schiele plädiert für eine 
n id ü mehr nur auf Multi­
p likatoren oder bestimmte 
Zielgruppen, sondern auf 
die breite Masse ziehlende 
Politische Bildung (Seite 
149 ff). Diese Aufforde­
rung hat Charme, nimmt 
aber eines schein bar 
fa talistisch hin: Die Basis 
politischen Verständnisses 
für alle wurde bisher im 
Schulunterricht grund­
gelegt; auf diesem Funda­
ment hat d ie außerschuli-
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sehe Politische Bildung 
aufgebaut. In den letzten 
Jahren ist allerdings der 
Politikunterricht aus 
vielerlei Gründen zurück­
gefahren worden. Wenn 
man dem W g der 
Ansprache breiter Mas en 
in der außerschulischen 
Bildung folgt, d nn 
bedeutet dies, meth odjsch 
ganz neu anzusetzen: 
Kern der Politischen 
Bild ung ist bisher die 
Langzeit-Pädagogik, die 
vertiefte Beschäftigung 
mit Inhalten üb r einen 
gewissen Zeitraum. Diese 
Formate sind zeitaufwen­
dig und bedürfen eines 
intensiven Ressourcen­
einsatzes. Will man in der 
au ßerschulischen Bildung 
jetzt stärker auf eine Inten­
sivierung der Politik-In­
formation und des Poli tik­
Erklärens für im Prinzip 
alle setzen, müsste ver­
stärkt diskutiert werden, 
was un ter einer zukunfts­
fä higen Poli tischen 
Bildung zu verstehen ist. 
Auch stellt sich die Frage 
nach den Aufgab n von 
and ren Institutionen wie 
zum Beispiel dem Bundes­
presseamt oder - zumin­
des t - den öffentlich­
Rechtlichen Medien. 

ln diesen Kontext passt 
gut der Beitrag der 
Wissenschaftler vom 
Deutschen Jugendinstihtt: 
Wolfgang Gaiser, Win­
fried Krüg r un d Johann 
de Rijke sprechen sich für 
eine Erweiterung der 
tradition llen bildungs-
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politischen Zielsetzungen 
aus, d r weit üb r Infor­
m ieren und rklären 
hinausweist. 

Hinwirken 
auf reales Tun 

Die Ertüchtigung zur 
Hand Ilmgsfähigkei t -, 
-bereitschaft oder -kompe­
tenz sowie die Schärfung 
des poEtischen Urteils er­
mögens m ü sen in prakti­
sches Handeln und prakti­
sche Erfahrw1g eingebet­
tet sein (Seite 119). Zuge­
spitzt formuliert: In Zeiten 
zunehmender Segmentie­
rung der G seilschaft oder 
Einzelinteressen, die 
d urch den Verstärker 
Twitter und Co. und 
zudem durch traditionelle 
Medien zu einem gefühl­
ten Massenphänomen 
werden, müssen Möglich­
keiten geschaffen werden, 
die grundsätzlich vor­
handene Bereitschaft zum 
Engagement so zu aktivie­
ren, dass auch reales Tun 
für die Gesellschaft und 
die Politik darall er­
wächst. Darüber hinaus 
geht es darum, die nt­
wicklung einer Haltung 
zum Gemeinwohl, das 
individuelle Verhalten 
gegenüber dem Staat, zu 
befördern. 

Die Einführung von 
Elementen direkter Demo­
kratie a1leine lösen das 
Problem der Di tanz d 
Bürgers zur Poli tik ruch t: 
Interessant in dem Sam­
melband sind hierzu die 
Ausführungen de Politik­

wissenschaftlers Otmar 
Jung zu den Problemen 
des Vergleich von Wah­
len und anderen Abstim­
mlmgsformen. 

Alternative Formen 
der Debatten 
Ein Ergebnis ist, dass 
gegen die sinkende Wahl­
bet iligW1g di rekte Demo­
kratie kaum taugt, aber 
direkte Demokratie neue 
Ideen, Akteure und Kons­
tellationen hervorbringt 
und damit al ternative For­
men der politischen De­
batte generiert (Seite 51 ff). 

Am Rande bemerkt: 
Gut tut in dem Band der 
Beitrag des Joumalisten 
N ikolaus BIome. Er löckt 
wider den Stachel der 
auch durch die Medien 
transportierten pauscha­
len Negativ-Bewertungen 
von Politikern (und damit 
der Politik ) und arbeitet 
heraus, dass sie so nicht 
haltbar und Politiker 
besser als ihr Ruf sind 
(Seite 93 ff). 

Der Band macht deut­
lich: Die Diskussion über 
die zukün ftige Ausrich­
tlmg der Politischen 
Bildung muss dringend 
die Fachkreise ver lassen. 
Es liegt zu viel Brisanz in 
der Thematik. Vor dem 
Hintergrund der aktuellen 
Umbrüche in der G seil­
schaft m üssen alle demo­
kratischen Kräfte lmd 
gesellschaftlichen Grup­
pen selb t mitwirken, die 
Politische Bildung neu 
aufzustellen. 


